
Der Ton macht die Bedeutung - Blicke in das Tonsystem der Mande-Sprache Dan
Ein linguistisches Forschungsprojekt von F. Fischer, E. Lukasiewicz, A. Masotti, P. Sander und J. Steyer

1. Das Projekt
Ziel des Projekts war die Untersuchung westafrikanischer Tonsprachen, genauer 
der Mande-Sprachen. Hierbei sollte es neben der wissenschaftlichen Arbeit vor 
allem um das Einüben nützlicher Methoden der Feldforschung gehen.

Die über 75 in Côte d‘Ivoire geprochenen Sprachen 
gehören vier Sprachfamilien an.
Im Zentrum unserer Untersuchungen stand vor al-
lem die Mande-Sprache Dan. Von den ca. 1,6 Mio. 
Sprechern des Dan leben ca. 0,5 Mio. in Côte d‘Ivoire. 
Die vielen Dialekte der Sprache unterscheiden sich 
stark voneinander. Anders als alle anderen afrika-
nischen Tonsprachen, welche meist nur zwischen 
Hoch- und Tiefton unterscheiden, hat Dan fünf Le-
veltöne. Das macht die Sprache für Untersuchun-
gen besonders interessant.
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Abb. 1: Karte Côte d‘Ivoire

3. Die methodische Herangehensweise
Die Forschungsgruppe ging wie folgt vor:
 1. Reproduktion schon erhobener Daten (Korpora von Vydrine, Skopeteas)
 2. Erhebung neuer, stützender Sprachdaten durch Probandenbefragung
 3. Auswertung der Daten mit den Programmen Elan, Toolbox und Praat
 4. Statistische Datenanalyse mit R

5. Datenerhebung

Englisch Dan (Vydrine) Dan (Gondo)
sit ya (H),  yaanu (H)

clean -ba (H),  g (H) kloo ,
speak dhiang z (M), pö (M), w (SH)
take s (H), si (H) s

collect bho (M) wl
play g n (M) zw
help ta (SL) kun (H) 

present z n (SL) z
write p ya (SL), z , k (machen) p b jà
cry gb  b  (SH), w  (SH)

Abb. 2: Sample von Verben im Dan
Zur Einschätzung 
der Sprachkompe-
tenz der Informan-
ten wurden  elemen-
tare bekannte Daten 
erneut erhoben. 
Hier fi elen bereits 
der Dialekteinfl uss 
sowie sprachliche 
Unsicherheiten des 
Muttersprachlers 
bei der Realisierung 
der Töne auf.

Abb. 3: Ausschnitt aus Toolbox

4. Reproduktion

2. Die Sprachenvielfalt der Côte d‘Ivoire

8. Weitere Ergebnisse
Unsere Daten bestätigen eine fünff ache tonale Opposition im Westdan. Die Töne des Dan er-
scheinen distinktiv sowohl auf lexikalischer (Unterscheidung von Wörtern) als auch syntakti-
scher und morphologischer Ebene (Unterscheidung von Tempus, Aspekt, Polarität). Anders als 
in der Fachliteratur angegeben, war es jedoch nicht möglich, Spuren spezifi scher tonaler Kon-
struktionen in unserem Sample zu fi nden

6. Phonetische Untersuchung Abb. 4: Ein glossierter Satz in Praat

7. Statistische Auswertung
In der statistischen Analyse wurden un-
ter anderem die Grundfrequenzen (F0) 
der unterschiedlichen Vokale und Töne 
verglichen. So konnte ein Modell des Vo-
kalismus des Dan aufgebaut werden. 
Es bestätigten sich folgende Eigenschaf-
ten von Tonsprachen für Dan: 
1. Die Tonhöhen sind nicht absolut, son-
dern z.B. von den Nachbartönen und den 
tontragenden Vokalen abhängig. 
2. Die Auswertung kann etwa durch Ge-
schlecht oder Alter verzerrt werden, des-
wegen ist zum Vergleich verschiedener 
Sprecher eine Normalisierung vonnöten.

Abb. 5: Auswertung der Tonhöhen von Vokalen
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Dan

Tonlegende:  SH/ű - super-high H/ú - high M/ū - mid
     SL/ȕ - super-low L/ù - low

Im Folgenden untersuchte 
die Forschungsgruppe die 
grammatischen Phänome-
ne eingehender auf tonale 
Aktivitäten. Daher wurden 
Daten zu Tempus und As-
pekt sowie zu Numerus und 
Wortstellung erhoben und 
zu einem bereits bestehen-
den Korpus hinzugefügt.
Im Vergleich der Daten zeig-
te sich jedoch wiederum die 
starke dialektale Zergliede-
rung, sodass es nicht mög-
lich war, genug einheitliche 
Daten eines Dialekts zu 
sammeln. Eine weiterge-
hende morphosyntaktische 
oder prosodische Analyse 
war deswegen nicht mög-
lich. Das Team beschloss 
daher, sich auf phonetische 
Merkmale zu beschränken.
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